
lıturgische Gestaltgebung ın großen Lınıen schon ıh-
Anthonius Scheer KG Abschluß gefunden hatte. Man ka.nn sıch übrigens

Iragen, ob WIr derartige Probleme lösen müßten, ware
IDIG Rolle der Kultur INan ın der Vergangenheit mMiıt der konkreten lıturg1-

schen Gestaltgebung andere Wege [)as1ın der Liturgieentwicklung scheint ıne absonderliche Bemerkung seın ber S1e

1m Lichte der Geschichte der wırd eingegeben durch die Tatsache, daflß die östliıche
Christenheit, Was die Inıtıatıon betrifft, noch ET 1ın
eıner weıt wenıger komplexen Sıtuation ebt Von Al=Inıtıationslıturgie
teErS her 1St INnNan dort MmMIiıt eıner rıtuellen Verschiedenar-
tigkeıt VO  z lıturgischen Überlieferungen9 die
einander als solche nıcht bekämpfen. Man kennt dort

In reısen der Liturgiewissenschaftler sınd ın Jüngster nıcht die rıtuale Spaltung zwıischen dem, W 4S Ian 1mM
eıt viele un: wichtige Forschungen über die Inıtıatıon Westen die Taufte un die Fırmung SCNANNL hat, weıl
ME  men worden. Daraus aßt sıch ableiten, da{ß beide Elemente Teile eınes einzıgen lıturgischen Aktes

ausmachen. Schon iın ziemliıch trüher elt hat 1119  a dorteın orofßes Bedürtnis nach Besinnung über Grundlage
un! Begınn des christlichen aseıns esteht. Dıie Inı- Wege gefunden, der Kındertaufe eıgene rıtuelle Gestalt
1atıon steht Ja Anftang sowohl des persönlichen geben, die ‚WaTltr noch Spuren der klassıschen Inıtıa-
Glaubens W1e des Glaubens der Gemeinnschatt. Die tionslıturgıie A4US der nachkonstantinischen Periode
Probleme die Inıtıation können aber VCI- zeıgt, dıe aber doch csehr weıt die Praxıs der Kınder-
schiedenen Gesichtspunkten erhellt werden: taute angepafßt sind*
dem Aspekt der systematıschen Theologie, der Reli- Vor dem Hıntergrund der ostkirchlichen Sıtuation
Z10NsWI1ssenschaften, der Humanwiıssenschaften, der muflß INan sıch aufrichtig über die tolgenden Aspekte
pastoralen Wıssenschaften, der Exegese, der Lıitera- der westlichen Überlieferung wundern : da die ka-
turgeschichte uUuSW Dıiese Erkenntnisweisen können tholische Kırche un! dıe Kırche der Reformation BC-
alle wıeder durch ine bestimmte Tendenz zugespitzt genseılt1g bıs V kurzem die Taufspendung des ande-

LE kritisiert haben? dafß die katholische Kırche bıswerden. Im Augenblick 1St geradezu unmöglıch,
ine Totalerkenntnis VO Phänomen Inıtıation Uu- VOT kurzem un: S1Ee sıch auch befand, ıne unıtorme
legen, die die Komplexıtät der modernen Problemstel- Inıtiationsliturgie praktızıiert hat; da{fß die atholi-
lung enthält. sche Kırche TSLT ın unNnseren Tagen 1ne speziıfische

Für diesen Artıkel haben WIr das Gebiet der (Ge“ Ordnung für die Kındertaufe entwickelt hat® : dafß
schichte gewählt, weıl hier heute sehr grundlegende die katholische Kırche noch immer einen grundlegen-
Dınge Z Thema Inıtıatiıon A Sprache gebracht den Unterschied macht zwıischen den Sakramenten der
werden. Wır sınd davon überzeugt, da{fß der hıstorische Taute un der Fırmung, obwohl doch beıide die ıne
Stand der Dınge für die anderen wıssenschattlichen Inıtıatıon bilden/. Das alles ruft augenblicklich
Erkenntniswege wichtig ist !} Wır haben hıer aller- Grundsatzfiragen auf, die jedoch sehr hıstorisch be-
dıngs nıcht die Absıcht, die hıstorische Forschung ın dıngt Ssınd. Für den Liturgiehistoriker 1St aber evıdent,
einem bestimmten Punkt weıterzubringen. Es sol] 1Ur da{fß diese Sıtuation der westlichen Inıtıationslıturgie
über Jüngst erworbene Eıinsıchten berichtet werden. nıcht als provıdentiell betrachtet werden darf, sondern
Insbesondere wırd dabe] der Eıinflufß der Kultur auf das durchaus kulturbedingt ST Mıt anderen Worten: Es
lıturgische Handeln be1 der Inıtıatiıon der Vergangen- lassen sıch genügend SO710- un! psycho-kulturelle Ar-
heit 1Ns Auge gefaßt. Natürlich beschränken WIr unls gzumenNtTe anführen, die diese Entwicklung und auch die
auft einıge Themen. theologische Reflexion arüber zumal der Scholastık

erklären können. Damıt sınd WIr beım eigentlichen
Das Heute ıST bedingt durch das Vergangene Thema dieses Artıkels angekommen : Wıe weıt 1St die

christliche Inıtiationslıturgie ın ıhrer Entstehung un:
Wır übergehen die spezifisch ökumenische Problema- Entwicklung VO  5 der Kultur bestimmt ?
tik dıe Taufe ın unseren Tagen“, ebenso übergehen
WIr die Fragen Uum Verhältnis VO Taufe und Fır- Jl Hauptmomente der Entwicklungmung” un auch die Fragen über die Beziehung der
Kındertaufe zr Erwachsenentaufe. Diese Themen Wır ınventarısıeren mehrere Befunde der Liturgijege-
sınd VO  3 oroßer Bedeutung ; aber WIr sehen S1CE hier als schichte. Dabe! gehen WIr 1ın der eıt zurück bıs 1nNns
Erbe der Vergangenheıt, das 4aUS$S Zeıten STAMMLT, als dıie Frühmiuttelalter.
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DIE IDIE T TIHR DER LITURGIEENTWICKLUNG
Die frühmittelalterliche Sıtuatıion ım Westen: nıcht ELSGCPZE und abgeschnafft, sondern entwickelt hat

Bestätigung der Vergangenheit Wır stehen hıer Anfang der unzureichenden Form
der westlichen Kindertaulfliturgie. Dıie trühmittelalter-

Dıie wichtigsten Textbücher der westlichen Liturgie lıche Handlungsweise WAarLr offensichtlich sehr be-
STLamMmmMeEN Aaus dem un! Jahrhundert oderoA4US stimmt tatsächlich beschränkt durch die Glaubens-
spaterer Zeit® Darın stellt INa  } zunaächst die archaisıie- kultur jener Zeıt, W AaS weıttragende Folgen für. die
rende und konservierende Auffassung VO christlı- westliche Inıtıationslıturgie hatte.
chen Gottesdienst fest. In jener eıt 1sSt die Inıtıations-
praxIıs nıcht mehr 1ne Angelegenheıit der Erwachse- Dıie nachkonstantınısche Periode:
HCI )as überlieterte Katechumenat MIt seinen Rıten Integration des Heute1St größtenteıls einer Erinnerung VErSaANSCHC /ei-
LEn geworden. Man ınıtılert hauptsächlich Kinder. Wır sınd über die Inıtiationsliturgie der Väterzeıt (4
ıbt 1119  ’ sıch VO  > dieser Sıtuation Rechenschaft, tällt bıs Jahrhundert) csehr gul intormiert : dank der
desto stärker auf, W1e€e wen1g die Dokumente dieser DPe- stagogıschen Katechesen 7zumal] des Ambrosius, Kyrıll
riode auft die Zeıtsıtuation abgestimmt sınd : denn 1n VO  3 Jerusalem, des Johannes Chrysostomus un:!
tast allen Texten und Rubriken sıeht Aaus, als ob Theodor VO Mopsvestia” ; dank uch der Homiulien
dıe Inıtıatıon Erwachsene eträfe. Welche Faktoren Z des Augustinus”” und Asterius Sophistes*” und
könnten tfür diese Handlungsweise tördernd SCWESCH dank lıturgischer Schritten Ww1e der Constitutiones
seın ? Wır CIM deren WEe1l Abpostolorum In dieser Periode hat dıe Inıtıationslı-

An ErsSter Stelle die Erbsündenauffassung als typl- turgıe ihre hohe eıit Selt der konstantinıschen Wende
sches Erbe der pelagianıschen Kontroverse 1n der WEeSst- leben die christlichen Gemeinden 1n eıner Sıtuation
liıchen Kirche, durchdacht bıs ıIn iıhre Konsequenzen freier Entftaltung ; viele wenden sıch ıhnen Z W  3

für das soeben geborene Kınd Auffallend 1ST Ja, da{ß 1mM durch dıe Inıt1ationseinrichtung aufgenommen
Inıtiationsritual eiIn überlieterter Teıl hervorgehoben werden. Unter dem polıtischen Klima des christlichen
wiırd, nämlıich die Skrutinı:en 1ın der Bedeutung VO alsers haben dıe christlichen Gemeıinden ıne 5SPC-
Teutelsbeschwörungen. Wır geben dafür die Erklä- zielle Anzıehungskralit ; 11194  — könnte das den emanzı-
LUNS, daß dıe Erbsündenlehre damals sehr dıe CGlau: patorıschen ‚Effekt des Kıirchenfriedens ECMMNEIN Die
benskultur beherrschte, da{fß s1e eın Echo 1ın der Inıtıa- Gemeinde 1St ine ötftentliche Erscheinung, ebenso
tionslıturgıie fand, O In eıner Zeıt, als I1a  - schon sıchtbar WwW1e€e die VOTaANSCHANSCHC Staatsreligi0n mıt ıh-
VOT allem Kınder taufte. Man hat hıer ein Beispiel tür SN Eınrıchtungen ; S1€e manıftestiert sıch in Personen,
die Einwirkung der Theologie auf die lıturgische Praxıs Gebäuden, allerlei Arten künstlerischer Erscheinun-

W1€e das inzwıschen allgemeın üublıch geworden Sf.. SCIL, Literatur USW Der trühere Pädagoge und Philo-
Eınen 7zweıten Faktor kann I1a  —_ charakterisieren als soph nehmen jetzt die Gestalt des Katecheten und

lebendige Erinnerung die ZuLC alte eıt Es 1St ohl Mystagogen Es 1STt sehr wichtıig sıch klarzumachen,
daflß 1ın dieser Periode dıe christlichen Gemeinden diedas wichtigste Kennzeichen der fruühmuittelalterlichen
Chance bekamen, einen Prozelß der kulturellen Annä-Handschriften, da{fß S1e weıtergeben, W 4S schon (56e-
herung vollzıehen, der 1n der Geschichte deswohnheit geworden W alr Als die Katechumenenlitur-
Christentums seinesgleichen nıcht gekannt hat Dıie1E€ lebendige Wıirklichkeit Wal, wurden dıe tradıtio

und die redditio symbolı als eın wichtiger Akt ın der kulturelle Annäherung hat sıch herauskristallisiert
Bekehrung VO  S Katechumemen angesehen. Eın sol- in der Inıtiationslıturgie.
cher Rıtus hat aber In der Sıtuation der Kındertaute Eıne auffallende Bestrebung In dieser Periode hıer
überhaupt keinen Sınn, weıl das Kınd noch nıchts tußen WIr mıt unseren Aussagen hauptsächlich auf der
nehmen und zurückgeben kann. Höchstens können mystagogischen Katechese WAal, da{ß INa eıne Har-
das die Paten für das Kınd u  - Nun, NSTatt dafß 1119a  = mon1e zustande bringen wollte 7zwıschen den Inıtıa-

tıonsrıten und der Lebensweise dieser eıt Man hattesolche Rıten unterlä{t oder EFSCHZT, breitet I1a  ; S1€e A4US

LUn MIt ansehnlichen Gruppen VO Erwachsenen,Man lıest nıcht TG VO  en der Übergabe des Glaubensbe-
kenntnisses ( Lateın un: Griechisch), sondern auch dıe A4aUS eınem heidnisch-hellenistischen Lebenskreıis
der vier Evangelıen und des Vaterunser. Wır erklären kamen und 1U aut dıe Kırche auszurichten
das Was I1a  ' A4aUus der Vergangenheıt kennt und Dıie Inıtıatiıon mulfßste eshalb ine Brückenfunktion
hochachtet obwohl ZUTr Sıtuation nıcht mehr 7zwıischen dem Alten und Neuen ertüllen. Tatsächlich
stiımmt ewahrt INa  a und baut I1a  ' Ö A4aUS Folge machte L1a  ' Gebrauch VO Inıtıationsrıten, dıe eıner-
dieser Handlungsweise Wal, da{fß 119  a} katechumenale se1lts ın die kulturelle Sıtuation der eıt hineingestellt

T1, aber anderseıts sehr betont MIt der biblischenund also inzwıschen unbrauchbgr gewordene Rıten
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Botschaft gedeutet wurden, mıt besonderer Ausrich- dank der tyéologischen Taufexégese un:! der Ba hien
st1e der zentrale Ort des totalen Pascha des Herrntung auf das Pascha des Herrn. Man stutzte sıch dabe1

mMIıt Vorliebe autf die paulinısche Tauftheologie VO  a Leiden, Tod, Auferstehung, Erhöhung — als das Urge-
Röm Aus den Zuständen dieser Periode erhalten WIr schehen der christlichen Heılsökonomiuie : die INZWI1-
den Eindruck, da{fß 111nl in den verschiedenen Ortskir- schen entwickelte Form des Taufritus eıner Form
chen 7B in Jerusalem, Antiochıien, Maıiıland und des Eın- oder Untertauchens, die den paulinischen
1ppo nıcht nach einer unıversalen Gleichheıit der Gedanken VO Sterben, Begrabenwerden un: Aufter-
Inıtıationsrıiten gestrebt hat Die örtlıchen rituellen stehen mMi1t dem Herrn konkret 1Ns Bild bringen konn-
Gewohnheiten machen 1 Gegenteıil ıne Entwicklung 9 un! vielleicht iıne mehr oder mınder ewußte
durch, für die das überlieterte christliche Inıtıationsr1i- Beziehung bestimmten heidnıschen Inıtiationsri-

tcn, in denen das Sterben der Gottheıt ıne Rolle spiel-tual Ausgangspunkt W alr Es 1St iıne Periode des litur-
Sischen Wachstums un: Wandels!®. te Dieser Faktorenkomplex hat dazu geführt, dafß

dıe Katecheten un!: Mystagogen ıne zeıteıgene un:Im Zusammenhang dieses Artıikels weısen WIr auf
we1l Phäinomene hm Die Initiationslıturgie tungıert also verständliche Glaubensdeutung der liturgischen
ın hohem aße als Miıttel, eıner 4ase1nNs- Rıten ausgearbeıtet haben, wenn auch miıt eıner be-
orıentierung kömmen, eınem tieteren Verstehen stimmten Absıicht, aber uch MIt eınem ausgesprochen
der eigenen Welt Dabe1 1St INa  . darauf edacht, die biblischen Interesse.
kulturelle Selbstverständlichkeit der rituellen and-
lungen herauszuarbeıten. Es wiırd eın Züsammenhang
geschaften zwıschen dem reinen Tautritus un den Ba- Die Periode der Standpunktbestimmung gegenüber
degewohnheiten, zwıschen den Salbungsriten un! den der Kultur
Salbungsbräuchen 1ın den Thermen, beim Sport un!
der medizinıschen Praxıs, 7zwischen den Besiegelungs- Wır richte£1 unseren Blick auf die ersten christlichen

Jahrhunderte. Dıie Intormatıon arüber 1st ziemlichrıten un den Stempelbräuchen be1 Tieren, Soldaten
un:! Hauspersonal. Man verdeutlicht mehrere ate- dürftig. Dıie großen Zeugen sınd Schritten A4US Syrıen
chumenatsrıten durch kulturelle Gewohnheıiten (Dıie Lehre der Apostel ‚ Didaskaltıa Apostolorum % A4US$S

Sıch-Umdrehen, Knıen un:!‘ Autstehen, Ausstrecken Rom (Hıppolyt), A4US Atrıka (Tertullian un: Cyprian)
der Arme zZuxm Hiımmel, Hınwenden des Gesichts nach un:! 4US$S Agypten (Clemens un!' Orıigenes). Aus dem
Westen und Usten, Abwehrgebärde mMIıt der Hand, Be- Initiationsrituale des Hıppolyt leiten WIr ab?, da{fß die
trachten des Brunnens, ÄAus- un:! Ankleiden, Hınab- Aufnahme 1ın die Gemeinde ine Reihe VO  - gesell-
steigen ın eın Wasserbecken un!: Heraussteigen. Aus schattlıchen Konsequenzen hatte, denen der Kandıdat
11 dem erhalten WIr den Eindruck, dafß 11a den kultu- genugen mußte. Die Gemeinde stellt Bedingungen

das Arbeıts-, Beruts- un: Eheleben. Sıe prüft die erellen Einschlag der lıturgischen Handlungen sehr
onkret hat bezeichnen un!: verstärken wollen In die- ensweılse des Kandıdaten. S1e treibt Handautftle-
ser e1t entwickelt sıch das Initiationszeremonıiell 1n gun un Gebet A4US ıhm den Teutel A4UuS S1e aflßst den
verschiedenen Punkten durch Handlungen un:! (Ge- Täufling abschwören dem Satan, all seıner Pracht und
bärden, die 1mM normalen Lebenstun vorhanden all seınen Werken. Dıie christliche Gemeıinde wulßte
Die einzelnen Ortskirchen singen darın eigene Wege; sıch 1ın 1ıne glaubensfeindliche Umgebung gestellt. Sıe
dabe1 haben s1e manchmal FEintflufß aufeinander ausSSC- weılst die gangıge Kultur ausdrücklich zurück und
übt oder sınd den Einflufß der anderen geraten. nımmt s$1e kritisch dıe Lupe. Die Gemeinde 1st
Mıt anderen Worten: die rituelle Form der Inıtıatıon ıne ausgewählte Gruppe begrenzten Umtftangs un!
wurde weitgehend VO der zeitgenössischen Kultur VO  _ hoher geistlicher Qualität. Gegenüber der relıg16-
beeintflußt, während s1e ihrerseıts uch den ınn der SCI1 Außenwelt 1St S1e sıch ıhrer Identität bewulßfist. Aus

dieser Haltung mufß 1LL1Lall Gestalt un: Geilst iıhrer Inıtıa-Kultur vertieft hat Es estand eın Verständnıiıs
7zwischen Glauben und Leben tionseinrichtung verstehen. Dıie oben erwähnten

Eıne 7zweıte auffallende Tatsache ist;, da{ß uch dıe Handlungen der Gemeinde miıt den Taufkandidaten
theologische Reflexion über dıe Rıten VO Geılst der weılsen alle 1n dıe Richtung kritischer Haltung ZUr

eıt bestimmt wurde. Wır denken dabei tatsiächlich heidnıschen Umgebung, dıe Hınwendung ZU— ” A E “ 2
den oroßen FEinflu{(ß der paulinischen Tauftheologie 1n (Csott des Jesus VO Nazaret möglıch Zu machen un!
dieser Periode. FEıne Reihe VO  - Faktoren haben dabeı das innergemeindliche Leben Zzu schützen un!
iıne Rolle gespielt : das große Prestige der Paulus- sıchern. Dıie Gemeinde des Hıppolyt 1St kräaftig struk-
schriften 1m hellenistischen Christentum dieser Zeıt ; urlert un macht sıch stark 1n ıhrer Haltung K

über der Weltder anamnetische Einschlag der Kultusauffassung
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DIE KOLLE - DER KULTUR DE LITURGIEENTWICKLUNG
och eın anderes Element ın der Inıtiationslıturgie aber 1St u11l deutlich geworden, daß sıch das hıstorische

Hıppolyts fällt auf, nämlıch die wichtige Welıterent- Verständnis der Inıtıatiıon IA autf die Ursprungsphase
konzentriert"?.wicklung der postbaptismalen Rıten: der Salbung un:!

Handauflegung. In diesem Punkte 1st uch se1ın afrıka- Zunächst stellt INa  ' test, dafß der Taufritus der \r
nıscher Zeıtgenosse Tertullian erwähnen mıiıt seiner yemeınden sehr eintach Wr Dıie wichtigsten Zeug-
charakteristischen Auffassung VO  Z der Unterschei- nısse dafür tindet I11all 1mM Neuen Testament, ıIn der Di-
dung zwıschen Woassertaufe un! Handauflegung, die dache und en Acta Thomae. FElemente des Rıtus

ren: das Wasserbad, die Handauflegung, die Salbungıhn dabe; VO  3 «ZWwel Sakramenten» sprechen Jaßt*®.
Außerdem mussen WIr auf mehrere syrische oku- und das Bekenntnis FA Namen des Herrn oder ZU.
mente!/ hinweisen, ın denen die Salbung VOT der Taute dreieinıgen Gott?9 Hıerzu macht I1a  ; folgende An-
ausdrücklich miıt der Gabe des (jelstes 11- merkungen: der Wasserritus, der allgemeın bezeugt
hängt Mıt Anderen Worten, WIr erkennen in dieser Pe- wiırd, hatte wahrscheinlich keine Beziehungen den
riode Dıifferenzierungen ın der Grundstruktur der Inı- Badegewohnheıiten der Zeıt; auch nıcht ULTE Prosely-
tiationslıturgıie. Wıe erklärt INan diese Erscheinungen tentaufe und nıcht direkt den rituellen Waschungen
Hiıstorisch gesehen, meılnt INa  - aut hellenistische Eın- z B der Qumrangemeinde ; ohl stiımmt I11all einem
flüsse auf dle Inıtiationsliturgie Aaus den stoischen und Zusammenhang mıt der Johannestaufe ıh-
gnostischen Phiılosophien hinweisen mussen. Ter- KT Unwiederholbarkeıt, N des eschatologischen
tullıan stutzt sıch 1n seıner Lehre auf Begriffe, die der Aufruts dasI Volk und {A der Spendung
stoıschen Philosophie AAA und mMIt denen C1I- durch den Täufer*! 11194  _ meınt teststellen kön-
klärte, dafß das Wasserbad die Gleichheit MIt (sott be- NCNN, da{fß der Wasserritus nıcht in eiınem Untertauchen

bestand, sondern 1mM Hiıneingehen 1Ns W asser, in eınemwirke un: dıe Handauflegung die abe des Geılstes
schenke. In den syrıschen Schriften, dıe der Besiege- Übergießen VO  e} W asser über den Kopt des Täutflings

durch den Taäuter mıt begleitendem Bekenntnıiıs deslung durch Salbung 1ıne besondere Würde zuerken-
NCHN, erkennt INa  - den Eintlu{fß gnostischer Gruppie- Namens und Heraussteigen AUS dem Wasser““ ; die

trinıtarısche Formel VO Mt Z 19 Mk 16,18 ; Didrungsen des Jahrhunderts, die dıe Inıtıatıon VOI-

nehmlıich als Sıegel betrachteten, das dem Gläubigen 713 wiırd als i1ne Weıiterentwicklung der ursprung-
aufgedrückt wiırd und ıh eiınem «gelistlichen 1S@- ıch christologischen Forme]l angesehen ; I11all Uu-

ben» stempelt, in dem VO Stotflichen Abstand teL, dafß letztere Aaus den palästinensischen judenchrist-
nımmt un! sıch VO bösen Einflu(ß himmlischer lichen reıisen STAMMT, INa  e} sıch ZU Herrn be-
Mächte 1bwendet!S. Fur den riıtuellen Ausdruck dieser kehrte, während erstere sıch 1n den syrischen heiden-
Auffassungen benutzte Ian miıt Vorliebe dıie Salbung christlichen reisen entwickelte, I1a  - sıch Uummn

S: abe des Geıistes, durch dıie INan 1ın den Kreıs der christlichen Gott bekannte; 1L14ll taufte anfangs in
Pneumatiker eiıntrat. «Jebendigem» W asser, 1n natürlich strömendem

Wasser;: spater wırd dieser Brauch erweıtert, örtlı-Dıie Inıtiationsliturgie dieser Epoche scheint
starkem Einflu{fß verschiıedener Geıistesströmungen C- chen Umständen entgegenzukommen (Didache iın Sy-

rien)“ 1ın Syrıen wırd auch Z.U) ersten ale iıne Sal-standen haben Diese haben Wahl und Gestaltge-
bung der christlichen Rıten grundlegend bestimmt. bung VOT der Taute erwähnt (Acta Thomae)““ ; W 4as

die Struktur der Inıtıation angeht, neıgen die ForscherWır stellen VO  w) fest, dafß die christliche (Se:
meınde ın der Welt stehend ıhre Seinsweilse entwickelt 1mM Augenblıck der Hypothese, da die Urgemein-
hat un! diese auft ine ıhr angepafste Weıse 1M Kultus den vornehmlich durch das Miıttel des Wasserbades AC-
z.B der Inıtıatiıon ausgedrückt hat Inzwischen 1sSt tauft haben : aber weıl INa  > damıt nıcht alle Angaben
ohl die rage nach der grundlegenden Struktur der des Neuen Testamentes Apg G 19,6; DA
christlichen Inıtıation aufgekommen. Kor 10,1—2; Joh Y ebr 62 und der

nachapostolischen elt (Didache, Cta T’homae) genu-
gend erklären kann, nımmt 11141l auch die MöglıchkeıitDıie Periode des Urspmhgs d da{fß in der apostolischen eıt schon mehrere Inıtıa-

Wıe 1st die Sıtuation beı den christlichen Gruppierun- t1onswelsen bestanden haben, die mMı1t den rel1ig1ös-kul-
gCn des Jahrhunderts ? Was 1St die Ursprungsform turellen Hintergründen der Bekehrten 1n Zusammen-

hang standen“> : die palästinensischen Chrısten se]lender Inıtıatıon ? Mulfß S1C als christliche Schöpfung AaNSC-
sehen werden, oder hat uch dieser Rıtus seıne ur der Täutertradition gefolgt ; In der Dıiaspora habe INa  =

eln ın der Kultur der Zeıt ? Es 1St nıcht eintach, 1mM — unter Eintflu(ß der Proselytentaute stehen können ; iın

Cn Rahmen eınes Artıkels die komplizierte Problema- bestimmten charısmatıschen reısen habe INan sıch
tık des ursprünglichen Taufritus darzulegen. Wohl den Rıtus der rabbinıschen Harfdauflegung ZUur abe
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des Geistes angeschlossen ; ın Gemeıinden, die VO der eiıgene christliche Wirklichkeit, dafß S1C als Einsetzung
Gnosıs beeinflußt; habe Ina  } den Wert des Be- des Herrn oder des ıhn umgebenden reıises angesehen
sıegelungsritus ın Gestalt eıner Salbung erkannt. werden konnten. Mıt dieser Auffassung 1St tatsächlich

Dıie historische Forschung nach den Ursprungstor- e1n Aspekt des Problems ausgedrückt. Ö1e 1st die
LE  ; der christlichen Inıtıatıon 1St noch nıcht abge- Frucht eıner gläubigen Besinnung auf das Wesen des
schlossen. Vorläufig meınt Ial davon ausgehen christlichen Gottesdienstes, aber hre einseltıge etfo-
dürten, daß dıe rituellen Formgebungen mıt der relı- NUuns hat DA Folge gehabt, da{fß INa  =; ın der westlichen
z1ösen und kulturellen Herkuntft der Christen TIradıtion wen1g Blıck hatte für die ogleich wesentlı-
menhängen. Man erkennt einen gewıssen Vorrang JE che Umweltbedingtheıt des christliıchen Kultus. Das
N  — Traditionen d die innerhalb des Judentums be- oilt vielleicht noch mehr für die Reformationskirchen
standen, als sıch das Christentum ausbreitete. Dıiese als für die katholische Kırche. Demgegenüber muß
vielgestaltige Beeintlussung der Urgemeinden VO  ; Se1- I1a  D aber davon ausgehen die hıstorische Forschung
ten der Bekehrten hatte DA Folge, da S1E auftf 1LL1aN- scheint diesen Ausgangspunkt bestätigen daß
cherle1 Weiıse inıtuert wurden. Auf verschiedene Arten I1a  - be1 der Betrachtung des Gottesdienstes MI1t Wwe1l
haben die Urgemeinden das HGE un nıcht ableitbare gleichwertigen Komponenten rechnen mu{ mıiıt dem
christliche Flement 1n Rıten dargestellt, WECNN s1e Neu- Glauben und der Kultur. Diese Wwel Komponenten
lınge ın iıhren Kreıs aufnahmen. streben 1ne Einheit werden eiıner symboli-

schen Wırklichkeıit; dabe] wırd keıine VO  m beiden der
anderen geopfert, un! beide hinterlassen hre EıgenartZusammenfassung sıchtbar und ertahrbar. Für den Gottesdienst 1sSt

Im Vogelilug un: also allzu summarısch un! unnn u- ogleich wesentlıich, da{fß sowohl authentischer Aus-
ancıert haben WIr die Hauptmomente der Entwick- druck des Glaubens WI1e uch lebendiger Ausdruck der
lung ın der Initiationsliturgie studiert dabe] haben WIr Kultur 1St Rechnet I119.  - wen1g MIt dieser Dıalektik
WG Aufmerksamkeit VOT allem dem Einflu(ß der des Gottesdienstes, vertällt INa  } 1ın 1ne Art VO  - Mo-
Kultur aut das Entstehen un: Wachsen dieser Rıten nophysitismus. Dıi1e Geschichte der Inıtiationslıturgie
zugewandt. Aus dem Vorhergehenden leıten WIr ab, 1M Laute der Jahrhunderte zeıgt, da{fß sıch die aage
da{fß der Einflu(ß der Kultur auf diese Rıten 1ın allen Sta- auf die Dauer iın Rıchtung des Neochalkedonismus
dien lebendig War un: da{ß s$1e ININEN mıt der ausbalancıert hat
christlichen Deutung die übrıgens ebensosehr den Wer sıch auf das Wesen der christlichen Liturgie be-
Kultureinflüssen offen W ar das christliche kultische sınnt, stößt autf das nıemals leiner werdende Problem

des Verhältnisses VO Natur und Gnade, Welt undHandeln ausgemacht hat Die geschichtliche FOor-
schung über die Inıtıationsriten weIlst ın die Rıichtung Glaube, Mensch un! (Gott. Aber wichtig 1St dabei
ıhrer unbedingten Kulturbestimmtheıt, das heißt bemerken, da{fß dieses Diılemma eıner Entscheidung

immer wıeder lebendige un: gangıge Kultur- für das iıne auf Kosten des anderen einliädt und L9)
elemente, die VO  3 den Gemeinden ANSCHOMUINCH und Zwingt. Das 1St die bleibende Verführung innerhalb
gebraucht wurden, damıt un darın hre eiıgene der chrıistlıchen Bewegung, dıe regelmäßig 1ne OPPO-
Heılsıntention auszudrücken. Diese sıtiıonelle Haltung gegenüber dem Menschlichen undallgemeıne
Schlußfolgerung A4US$S der historischen Forschung 1st Weltlichen einnahm. Eıner der sıchtbarsten eweılse
nıcht miı1t der Auffassung vereinbaren, dafß die dafür otfenbart sıch darın, daflß das westliche Christen-
christliche Inıtıatıon (ın welchem Stadıum uch 1M - LU seınen Gottesdienst eıner testen und exempları-
mer) iıne schlechthin MNEUC Schöpfung sel, die autf eınen schen Form des Christlich-Sakralen erhob: da{fß 1M-

Iner wıeder und iın welcher Sıtuation uch ımmer dieEinsetzungsakt des Herrn selbst oder seıner ErStEN

Vertrauten zurückzutühren 1St Fenster VOTr den Kulturen geschlossen hıelt, de-
NCN S1e sıch nıederlıiefß. Die Inıtiationsliturgie 1St dafür
eın sprechendes Beispiel. Eingehend auf das obenge-TT Dıiıe unersetzliche Funktion der Kultur für den
”AMMUE Dılemma VO  — Natur und Gnade, angewandtKultus aut die Lıturgıe, meınen WIr Nn dürtfen, da{fß

Von altersher 1STt uns nıcht$ da{ß die Kultur- nıcht ohne weıteres gelöst werden kann. Natur un:
bestimmtheıt des christlichen Gottesdienstes bıs 1ın den Gnade verweısen Ja auf abstrakte Wiırklichkeiten, die
Augenblick der Entstehung un: bıs iın die Grundstruk- ın sıch inNe Konkretisierung und eınen Umraum for-

zurückzuführen 1St Vielmehr haben WIr dern. Diese können aber UT über das Menschliche un!
Weltliche Wıiırklichkeıit werden. Man könnte dies denand der klassıschen theologischen Verstehensweıisen

gemeınt, die Kernrıiten sel]en ıne ursprünglıche und unablässıgen inkarnatorischen Aspekt des Kultus NECIMN-
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tes Wahrnehmungsvermögen, Geschmack und Unter-NCNM, der die Einpflanzung der Gnade ın die Natur Ver-

wirklicht. Das Menschliche und Weltliche werden scheidungsvermögen, damıt s1e ınnerhalb des konkre-
dann nach ıhrer fundamentalen Empfänglichkeit tür ten Kulturraumes die Werte, Elemente, Worte und
das Gnadenangebot verstanden. och 1st damıt noch Handlungen entdecken können, die für ıne Interpre-
nıcht alles gESART, weıl der Kultus nıcht L1UTLE der üräger tatıon un! Integration des Gottesdienstes gee1gnet

siınd. Wer danach sucht, steht mıtten un den Men-gyöttlicher Wirklichkeit ISt, sondern ebenso auch ıhre
schen und 1ın den Gemeinschatten un:! welıst ebenfallsErscheinung. In seıner Form muf{fß der Kultus dıe gyOtt-

lıche Wirklichkeit auch zeıgen, ausdrücken un:! miıttel- aut das hın, W für Menschen und Gemeinschatten
len Der Kultus darf nıcht LLUTr inkarnatorisch, sondern me1lsten charaktieristisch 1St
mufß auch epiphaniısch se1ın. uch aus diesem Grunde In den Römischen Ordines für die Kindertaute
1sSt VO  S wesentlicher Bedeutung, da{ß dıe christliche und für die Erwachsenentaufe tindet INa 1n der allge-
ewegung iın den Sıtuationen, 1ın denen Ss1e sıch befin- meınen Einleitung tolgende Anweısung (Nr 50
det, die Elemente entdecken versteht, die auf Grund «Nach den Bestimmungen der Konstitution über die
ıhrer ınneren un: 1ußeren Exemplarıtät nıcht alleın Liturgıe (LEG 2740 und 65) sollen die Bischofskonfe-
darauf angelegt sınd, Träger, sondern auch Epiphanıe HED ın den Missionsgebieten arüber urteılen, ob
der Gnade se1InN. Dıies 1St das Gebiet der Kultur, die Elemente der Inıtiation, die be] verschiedenen Völkern

ın Gebrauch sınd, dem christlıchen Taufritual aNSC-sıch offenbar in der Vielzahl der Kulturen konkreti-
pafst oder darın aufgenommen werden können. Sıesıert. Vielleicht darf Ianl Og annehmen, dafß dıie

Kultur ın ıhrem Wesen diese Vollendung durch den können nach einmütıgem Urteıil darüber beschließen.»
Kultus ordert. Das Futurum (cultura) 11 ımmer Dieser ext ezieht sıch auf grundlegende Aussagen
wıeder eın Perfectum (cultus) werden. In eınem ZEWIS- des 7Zweıten Vatikanıschen Konzıls über dıe Litur-
sen alße haben WIr das auch ın der Geschichte der Inı- gjeerneuerung 1mM allgemeıinen. Es geht hıer Anpas-
tlationslıturgıe feststellen können, zumal beım Blick SUuNgs bestehender Initiationselemente und ihre Einfü-

gun ın das Römische Rituale. Ferner lıest 111a 1ın Nrauf d1e GHStieCNHN Jahrhunderte.
30, Abs (Dıie Bischofskonfterenz soll) «MIit Sorgfalt
und der nötıgen Vorsicht dem nachgehen, W as AaUS der

Pastoraltheologische Anmerkungen eigenen Art und Tradition der Völker übernommen
werden kann; andere Anpassungen, die nuützlich und
notwendıiıg sınd, sollen s1e dem Heıligen Stuhl vorle-Wenn InNnan die Bedeutung der Kultur für den Kultus
gCN, s1e nach erlangter Zustimmung einzufügen».gahnz nımmt und konsequent weıterdenkt, wird

das eınen wichtigen Einflufß auf das kultische Verhal- Hıer geht die UÜbernahme VO Flementen der e1l-
ten der christlichen Gemeıinde und auf die Verkündıi- MN  N Art und der eigenen Tradıtion der Völker,
SUuNs und Katechese VO Kultus ausuüben. In unsererI S1e dem Römischen Rıtuale einzupassen. Tatsächlich

1St die Absıcht des Gesetzgebers, dıe fundamentaleSıtuation 1St geboten, nıcht 11Ur die Auffassungen
VO Gottesdienst, sondern auch seıne konkrete (Ges Struktur und die Basıselemente des Römischen Rituale
stalt systematisch und ohne Beschränkung kulturell auf ıne WenNnn auch angepafßte Weıse internationalı-
durchdringen. 1 )as gilt sowohl für dıe Jungen w 1e für sıeren, die Einheit der westlichen Liturgıie be-

wahren. Die ömischen Ordines siınd 1m Ver-dıe alten Kırchen: dabe1 haben die alten Kıirchen die
besonderen Schwierigkeıten überwinden, die 1N- gleich ZU Rıtus des rüheren Rituale omanum

durch zahlreiche Erneuerungen verändert aber ander-tolge jahrhundertelanger Aussetzung dieser Entwick-
se1ts lıiegen sS$1Ce noch sehr 1n der Fortsetzung der Ver-lung entstanden siınd.

Die grundlegende kulturelle Durchdringung des gangenheıt, da{fß s1e keıne echte Möglichkeıt für 1ne
Gottesdienstes als unentrinnbarer pastoraler Auftrag wahrhaftt kulturelle Durchdringung der christlichen

Inıtıatıon bieten.1n MNSCHIET eıt ordert VO den Tragern des Hırtenam-

Wichtige geschichtliche Übersichten wurden publızıert VO' Z Amougou-Atangana, Eın Sakrament des Geistesemp-
Neunheuser, Taute und Fırmung Handbuch der Dogmengeschichte fangs ? Zum Verhältnis VO] Taute un! Fırmung (Freiburg 1974):

Vgl Kretschmar, Leiturgia V, 291—293N (Freiburg Stenzel, Dı1e Taute, eıne genetische Frklä-
Wır verweısen aut die verschiedenen apporte, dıie aufgrund VO'  -

I1UNg der Taufliturgie (Innsbruck Beasley-Murray, Dıie
christliche Taute ıne Untersuchung ber ıhr Verständnis in Ge- Gesprächen ber die gegenseıtige Anerkennung der Taute zustande

gekommen sindschichte und Gegenwart (Kassel Benaoıt, Bapteme, 'C-

mMent unıte (Parıs 11—84 ; Kretschmar, Dıie Geschichte des rdo baptısmı parvulorum (Typıs Polyglottis Vatıcanıs Im

Taufgottesdienstes 1ın der alten Kirche: Leıturgia (Kassel Jahre 9/72 erschıen das Credo inıt1at1On1s christianae 1adultorum.
1—348 Der rdo confirmatıonıs erschıen 9/1

Ratschow, Dıie eıne christliche Taute (Gütersloh Wır gehen VOT allem 4U5S VO' dem Gelasıanum Vetus (hg. VOINl

Mohlberg, Liber sSacrament:'  um Romanae Ecclesiae] ordınıs
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gleichender Religionswissenschaft oder auch die
Adrıen Nocent Eınführung eines A4US der Untersuchung VO  a} Struktur

un: Theologie des Opfers abgeleiteten Begritfis, den
1119  - anschließend auf das Opfter Christi überträgt undChristliche Inıtıation dieses damıit ın eınen allzu N:  n un! verzerrenden

und Gemeıinde Rahmen pre{ßst Um 1ImM lıturgischen Bereich anwendbar
se1n, mussen die Humanwissenschaften eın Instru-

mentarıum erstellen un: dies wenn INan nıcht eınen
gewıssen Nestorianısmus wıeder aufleben lassen 111

Läfßrt dies Thema noch Raum für He  - Überlegungen ? die Norm der Inkarnation des Göttlichen9
Will iINan vermeıden, sıch In Wıederholungen des welche die Liturgie kennzeıichnet, deren erster Zele-
breits Bekannten erschöpten, 1St INa  w leicht VCI- brant Christus selber 1St Wır zıehen daher VOT, be1
sucht, Thema auf dem mweg über die Anthro- der lıturgischen Erfahrung selbst anZzZUSseTZeCN, WI1e
pologie anzugehen. Sıch ausschließlich oder 1M S1e sıch heute, ın der Vergangenheit un! 1n der chrift
sentlichen auf diese beschränken hıeße jedoch, darstellt, wollen uns jedoch 1erbe] der Zusammenar-
Untergang eıner Hoffnung mıtzuwiırken: Jjener off- beıt MIt dem Anthropologen keineswegs verschließen.
NUunNns, da{fß die Humanwissenschaften ZUuU Studium der
lıturgischen Theologie einen weıtreichenden Beıtrag Gemeinde UN Inıtıation LE Neuen Testamenteisten. Denn die rücksichtslose Übertragung der An-
thropologie auf den lıturgischen Bereich ewirkt Schon das Neue Testament teilt uns seıne Erfahrung
nıchts anderes als ine Wiıederholung der argerlichen mıiıt christlicher Inıtıatıon un:! Gemeinde mıiıt Das
Erfahrungen un! Annäherungen, die das Ergebnis der Wort ekhlesia führt uns dreı CN mıteiınander verbun-
parallelen Verwendung unzureichend adaptierter 5Sy- dene Dımensionen VO ugen die Versammlung der

BCWESCH sınd. Man denke beispielsweise die Christen mıiıt ıhrer kultischen Aktıvıtät, dıe Ortsge-
meıinde mıt al] ıhren Dımensionen un: die unıversaleUntersuchungen vergleichender Lıturgie- oder VCI-
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